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Bücher
Peter-Christian Miest:

Bücher die ich mal lesen möchte

Am köpfende meines bettes liegt ein
Stapel bûcher - die unteren schon
recht im staub, die obern noch stark
im strengen duft der buchhandlung.
Den endgültigen weg in ein ordentliches

bücherregal haben sie alle
noch nicht gefunden. Sie warten. Die
einen sind mir irgendwie nicht ganz
geheuer, was mich misstrauisch in
ihnen herumblättern lässt, und doch
sind sie bislang auf die eine oder
andere weise um ihren verriss
herumgekommen. Die andern, denen ich traue,
sind mir schon lieber, und auch ihre
beziehung zu mir scheint einigermas-
sen entspannt; vielleicht werden wir
mal freunde. Mein gewissen sagt, ich
müsse sie erst ganz und wirklich
richtig gelesen haben, bevor ich
ihnen zumuten könne, den vorzugsplatz
am bett zu räumen. Das sei man ihnen
schliesslich schuldig. Ganz oben auf
liegt Moeller. Michael Lukas Moeller.

Michael Lukas Moeller
Selbsthilfegruppen. Selbstbehandlung

und Selbsterkenntnis
in eigenverantwortlichen
kleingruppen.
Rowohlt, 1978, 445 Seiten,
fr. 24 —

Auch in dekorativer hinsieht mag ich
ihn: endlich wieder mal komplementär-
farben bis zum flimmern. Jutta, die
auf den ersten 30 Seiten ihre ge-
schichte erzählt, hätte genauso gut
eines tages bei uns im Drop-in
auftauchen können: "Ich weiss nicht weiter,

ich nehme tabletten, mir geht's
schlecht, hilf mir ..." und unsere
hilfe wäre dann für Jutta eine neue
droge geworden, ihre abhängigkeit
von uns ein neuer aufguss ihrer
alten krankheit. Jutta hat gelernt,
sich selbst zu helfen; sie hat die
hilflosigkeit ihrer helfer erkannt.
Wir sind in ihrer geschichte
entbehrlich geworden. Um mir den genuss
dieses gefühls nicht entgehen zu
lassen, werde ich Moeller lesen.
Ganz bestimmt.

Ebenso sicher wird auch der neue
Willi drankommen.

Jürg Willi
Therapie der zweierbeziehung.
Analytisch orientierte paarthe-
rapie/anwendung des kollusions-
konzeptes/handhabung der
therapeutischen dreiecksbeziehung.
Rowohlt, 1978, 377 seiten,
fr. 24.—

Das buch mit der tarnkappe, weil
man nämlich zuerst einen alten
bekannten vor sich meint und dann
überrascht feststellt, dass hier
was neues liegt. Der jüngere bruder
mit dem aussehen eines Zwillings.
Beim ersten durchblättern packte
mich grosse lust, gleich in die zweite

hälfte des buches einzusteigen,
in der eine paartherapie grösstenteils

wörtlich protokolliert und
kommentiert ist. Ich bin gespannt,
wie Willi mit der dreiecksbeziehung
umgeht und vermute, dass ich auch
für unsere Drop-in-arbeit lohnendes
finden werde. Oft macht uns nämlich
der therapeutische kontakt mit
klienten-paaren ganz besondere
Schwierigkeiten. Immer wieder
haben wir den impuls, die gespräche
getrennt mit dem jungen und dem mäd-
chen weiterzuführen. Aber es (was?)
hält sie zusammen durch dick und
dünn, durch zeiten des gemeinsamen
konsums und den versuchen, sich -
meist gegenseitig - zu entziehen.
Oft sind wir ratlos. Weiss Willi
weiter? Mal sehen.

Und dann liegt da noch ein buch,
dessen titel wie eine kippfigur mal
das eine, mal das andere heissen
kann :

Horst E. Richter
Engagierte Analysen. Ueber den
umgang des menschen mit dem
menschen

Rowohlt, 1978, 325 seiten,
fr. 19.80

Wenn ich an Richter denke, denke ich
an analyse im sinne von psychoanalyse

und dann lese ich den Untertitel:
ja, das passt. Dann aber zurück zum



ersten wort: engagierte analysen? Wo

bleibt da die ehemals gelobte
glasklare Spiegelscheibe, die der analy-
tiker in seiner Unbestechlichkeit
abgeben sollte? Sollte Richter etwa
mit politischem engagement
psychoanalyse betreiben? Wie passt das zu
der intimen und abgeschirmten zwei-
samkeit von analysand und analytiker?
Ober muss ich ganz anders beginnen:
Wenn ich an Richter denke, denke ich
an analyse im sinne von soziopsycho-
logischem auseinanderlegen unserer
situation. Und dann lese ich "enga¬

giert" und der verdacht macht sich
breit, dass es sich hier wohl nicht
um sehr objektive, technologisch
verwertbare analysen handeln kann. Richter

als Soziologe ist offenbar selber
persönlich verstrickt in das, was er
zu beschreiben sucht. Das rätsei
geht nicht auf. So nicht und andersrum

auch nicht, aber langsam wird
mir klar, dass ich dieses buch mit
zwei äugen lesen werde: mit einem
psychoanalytischen und einem sozio-
analytischen. Das wird nicht einfach
werden.

Buchtips von Peter Buri:

Hanna Johansen: Die stehende uhr.
roman, Hanser verlag München,
170 s., fr. 19.80.

Eine imaginäre zugfahrt voller
Spekulationen: eine frau sucht, ziellos

vorangetrieben, ein ziel, das
sich erst allmählich ergibt, wenn
die denkwiderstände abgewendet sind
und die groteske weit rundum zurücktritt

- die selbstfindung, um einmal
auf ganz eigene art auf den beinen
zu stehen.

Günter Bruno Fuchs: Die ankunft des
grossen unordentlichen in einer
ordentlichen zeit. Gedichte, bilder,
geschichten. Wagenbach taschenbuch
nr. 39, fr. 7.50

Der titel sagt schon viel: Der noch
nicht lange einsam verstorbene Fuchs
blickt aus der optik des aussensei-
ters auf die nur allzugut funktionierende

weit und schafft miniaturen von
grösster poesie: immer im blick auf
die konkrete weit.

Thomas Bernhard: Die Ursache / der
keller / der atem. Drei romane im
Residenz verlag Salzburg, je fr. 24.-

Der österreich-hasser und existen-
zialist Bernhard, dem immer auch
etwas scharlatanhaftes anhängt,
wird hier sehr persönlich: Er schildert

in der dreiteiligen autobiographie,

wie ein dumpfes leben von
vorgestern ihn schon früh fast
erstickte: das leben, gegen dessen trübe

macht auch er in allen andern
werken wie gegen Windmühlen ankämpft.
Es ist schon etwas wahres an der sache.

Eduardo Galeano: Wenn die erde
aufsteigt. Roman, Luchterhand verlag,
fr. 34.—

Der im exil lebende wichtigste autor
aus Uruguay schildert ergreifend und
packend in romanform, aber aufgrund
konkreter erlebnisse, was es heisst,
in einem land zu leben, wo jeder ver-
änderungsvorschlag auf die folterbank
führt.

Klaus Völker: Brecht. Neu im dtv-ta-
schenbuch verlag,(nr. 1379),
fr. 12.80

Die erste biographie Brechts liest
sich nicht nur zur information,
sondern auch spannend in ihrer gekonnten

mischform zwischen interpretation
und facts. Mit vielen schönen

details aus dem leben, die ein
persönliches bild zeichen, ohne dass
auf die billige masche geschrieben
wird.

Urs Jaeggi: Brandeis. Roman. Luchterhand

verlang, fr. 29.80

Ein professor zeichnet das bild von
der läge an den Universitäten in den
letzten zehn jähren: ein Wissenschaftler,

aufgeklärt und fortschrittlich,
aber eingeklemmt zwischen die fronten
von konservatismus im eigenen lager
und radikalismus der Studenten. Ein
wesentlicher beitrag von ungewohnter
seite - denn Studenten, die schreiben
gibt es genug. Die professoren hüllen
sich meist in peinliches schweigen.
Mit Urs Jaeggi steht einer auch einmal

zu eigenen problemen und Problemen
von Wissensvermittlung in theorie

und praxis überhaupt.



Martin Walser: Ein fliehendes pferd.
Erzählung. Fr. 17.80. Suhrkamp Verlag

Darüber ist schon viel geschrieben
worden, und alle kritiker sind des
lobes voll von links bis weniger
links. Vermutlich, weil Martin Walser

ganz einfach den nerv seines
themas unverbesserbar getroffen hat:
Zwei ehemalige Schulkameraden treffen

sich mit ihren frauen, und aus
der aufgewärmten kumpanei wächst ein
krieg, der beide ihrer lebenslügen

entlarvt. Das tönt dramatisch, spielt
aber in kleinsten alltagsszenen
haarscharf ab.

Fälle für den Staatsanwalt: erzäh-
lungen von Heinrich Boll, Peter
Härtling, Adolf Muschg und Gabriele
Wohmann. Residenz verlag. fr. 19.80

Vier fälle zum thema, wie man plötzlich
mit dem gericht zu tun bekommen

kann, auch wenn man sich unschuldig
vorkommt. Von vier könnern geschrieben

und aufschlussreich.

Neues von der elternvereinigung DAJ
Am 19. August 1978 trafen sich erstmals

die leiterteams der elternvereinigung

drogenabhängiger jugendlicher
(DAJ) aus der deutschen Schweiz.

Seit der gründung der elternvereinigung
DAJ Zürich, im frühjahr 1976,

haben sich weitere elterngruppen in
Basel, Bern, Luzern und im Aargau
gebildet, wobei aber jede gruppe
autonom ist. Die leiter der eiternkreise

stehen in ständiger Verbindung,
tauschen erfahrungen aus, beraten
gemeinsam, pflegen gute kontakte zu
den rehabilitationszentren für
drogenabhängige

So drängte es sich geradezu auf,
einmal im jähr eine tagung der
leiterteams aus allen kantonen
einzuberufen. Dieses erste treffen wurde
von der gruppe Bern organisiert. In
einer gartenwirtschaft fanden sich
die mitarbeiter der DAJ zu ausgiebigen

gesprächen zusammen.

Eine erfreuliche Übereinstimmung
der kantonalen gruppen der DAJ in
ihrer Zielsetzung machte allen teil-
nehmern mut für die weitere arbeit.
(In Basel wird nun neu am Petersgraben

1 eine elternberatungsstelle
geschaffen. Red.)

Diese ziele in den gruppen selbst
heissen: Hilfe an die eitern durch
möglichkeit der ausspräche unter
mitbetroffenen. Dieses "dampfablassen"

kann allein schon manches
erträglicher machen. Ebenso wichtig
ist aber der erfahrungsaustausch
unter den eitern. Oft ist es leichter,

am beispiel des andern, seine
eigenen fehlhaltungen zu erkennen.

Diese gruppeninternen problème
gaben weniger anlass zu diskussionen,
da sich die grundideen der DAJ wie
rote fäden durch alle elterngruppen
ziehen. Lebhafte gespräche wurden
über die Öffentlichkeitsarbeit
unserer Vereinigungen geführt. Ueber-
einstimmend zeigte es sich wieder-
einmal, wie wichtig dieser teil
unserer arbeit ist.
Nach wie vor haben wir eitern gegen
die Vorurteile der nichtbetroffenen
zu kämpfen. Welche gedanken- und
herzlosigkeiten haben wir immer noch
zu erfahren. Was für unglaubliche
Vorstellungen über die art und weise,
mit welcher unsere drogenkranken söhne

und töchter "behandelt" werden
sollten. Wie wenig Verständnis für
die Schaffung weiterer rehabilita-
tionsplätze.
Durch die erfahrungen in den kreisen
der elternvereinigung wissen wir,
dass ambulante behandlungen von
suchtkranken leidér nur ganz geringe
erfolge zeigen. Um eine möglichst grosse

chance zur heilung zu erreichen,
müsste eine Vielfalt von behandlungs-
plätzen zur Verfügung stehen. Nur
durch ein komplettes loslösen von den
bisherigen lebensgewohnheiten und le-
benskreisen hat der suchtkranke
aussieht rehabilitiert zu werden. Dass
die loslösung vom eiternhaus eine
bedeutende rolle spielt, ist uns längst
klar geworden.

Diese loslösung ist eines der ziele,
die innerhalb der elterngruppen
erarbeitet werden, oft sehr, sehr mühsam.
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